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geringer Bedeutung find, daß diefe vielmehr hauptfächlich im Quellgebiete und 
am SAnotenpunfte des Gewäfjerneßes unterhalb Brejt ihren Ausgang nehmen 
werden. m unteren Bug macht fich namentlich die legtere Sluthwelle bemerf- 

bar, welche unter ähnlichen Berhältnifjen wie diejenige des mittleren Ntarem aus- 
gebildet wird; beide vereinigen fich in der legten Nlaremwftrecke. Die aus dem 
Quellgebiete ftammende Fluthwelle verliert auf dem langen, durch breites Ueber- 
fehwennumgsgebiet führenden Weg jo bedeutend an Höhe, daß fie im unteren 

Bug nurden flachen Rücken der vorangegangenen Fluthwelle verlängert, aber nicht 
zum Vorfchein kommt, da fie feinen eigenen Scheitel bejigt. Dennoch nimmt das im 

Öfterreichifchen Galizien liegende Quellgebiet eine fo wichtige Stellung im Gemwäffer- 
neße,des Bug ein, daß eine Sonderbetrachtung desjelben zweckmäßig erjcheint. 

A, Dos Buggebiel in Oeflerreid). 

1. Bodengeftalt. 

Das zu Defterreich (Galizien) gehörige Quellgebiet de8 Bug umfaßt 
6523 qkm, nämlich den größten Theil der bis zur Mündung des Grenzbaches 
Warezanfa bei Litowjerz vecht3 und linfs vom Hauptflufje gelegenen Theilgebiete 
und einige Eleine Flächen, welche zu den Gebieten der ext auf ruffischem Boden 
einmündenden Nebenflüffe Luga und Huczwa gehören. Von den drei größeren, 
in Galizien fich mit dem Bug vereinigenden Gemwäfjern entipringen der Peltem 
(1483 qkm) und die Nata (1808 qkm) in Defterreich, die Solofija (913 qkm) 
in Rußland. An der Mündung des Peltew bei Busf beträgt die Größe des 
Buggebiet3 muır 474 qkm und wächft dort, da an derjelben Stelle die Slotwina 
(195 qkm) mündet, auf das Bierumdeinhalbfache (2152 qkm) an. Auch oberhalb 
Kryftynopol, wo fich dicht hinter einander die Nata und Solofija ergießen, ver- 
größert fich die Gebietsfläche vafc) von 3156 auf 5877 qkm, alfo um 86 °o 
der bisherigen Größe. Während bis Busk der Bug nur ein namhafter Bach 
it, wächjt er bei diefem Städtchen zu einem. Kleinen Zluffe an, oberhalb Kryity- 
nopol aber zu einem Flufje von Bedeutung. 

Die- drei größeren Gewäjjer kommen jümmtlich von links, wie denn über- 
haupt der Zuwachs an Gebietsfläche im Quellgebiet weitaus überwiegend auf 
diefer Seite jtattfindet. Dies ift eine Folge des Umftandes, daß der Bug neben 
jeinem in den Prypet fließenden Schweiterfluffe Styr ein fefjelfürmiges Becken 

durchläuft, das im Süden halbfreisförmig von der Bodolifchen Blatte und ihrem 
nordweitlichen Ausläufer, dem Lemberg—Lubliner Hügelland umzogen, im Norden 
vom niedrigen Hügellande jenjeitS der Linie Brody— Sofal— Tomaszum ab- 
gegrenzt wird: ein Fleines Böhmen. Zwifchen beiden Schwefterflüffen zieht fich 
die europäische Hauptwajerjcheide durch zumeist niedriges Flachland, faft nirgends 
deutlich ausgeprägt und in jo geringem Abftande vom Bug, daß von rechts nur 
fleinere Gewäfjer hinzutreten fönnen. Vielmehr nehmen die Zuflüffe größten- 
theil3 ihren Urjprung auf dem Nordrande der Platte und in dem gegen Noxd- | 
weten vorgeftrectten Hügellande, von wo fie fächerförnig nach der gemeinfamen 
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Sammelcinne fließen. Ber Bialyfamjen erflimmt die Hauptwafferfcheide den hier 
jteil um 150 m über das Bug-Styr-Becten emporragenden PBlattenrand, der nun 
buchtartig zurückjpringt und die Quellen des Bug und der Zloczowfa umzieht 
zwischen welchen beiden Bächen ein Hügelzug als Neft des von ihnen tiefer aus- 
genagten Körpers der Platte ftehen geblieben ift. Die Höhenlage der Platte 

und diejes Hügelzugs jchwanft um + 350/400 m, diejenige der beiden Bachthäler 
beträgt + 250/300 m. Die Seitenbäche fließen entweder durch enge, von fehroffen 
Wänden eingefaßte Schluchten oder fie entjpringen erjt am Fuße der Steilwände, 

wie 3. B. der Bug felbft, deffen Quellen daher niedrig liegen. Dennoch hat der 
Oberlauf bis zur Bereinigung mit dem Beltew und der Slotwina ein beträcht- 
liches Gefälle; zum Flachlandfluffe wird der Bug, nachdem er bei Bust das Ktejjel- 
land erreicht hat. 

Zwifchen den Quellen der Zloczowfa und des Peltew zieht der Platten- 

vand mit fteilem Abfalle gegen das Kejjelland in vorwiegend weftlicher Richtung, 
und die Hauptwafferjcheide folgt ihm, oft dicht neben der Kante des Abfalles, 
da gerade hier die meiften Gewäfjer an feinem Fuße zu Tag treten, die fcharf 
eingerifjenen kurzen Schluchten aber nur nach ftarfen Negengüffen und im Früh- 
jahr fließendes Wafjer führen. Von Lemberg ab bildet der über Tomaszum 
nach Lublin ftreichende Ausläufer der Platte ein durchjchnittlich + 300/350 m, 
jtellenweife bis + 400 m hohes Hügelland, das nach dem Kefjel des Buggebietes 
gewöhnlich janft abgedacht ift, oft ganz allmählich in defjen Ebene verläuft. 
Nahe an der Wafjerjcheide, die da8 Buggebiet Anfangs noch immer gegen das 
Gebiet des Diyjeftr, dann gegen jenes des San abgrenzt, erheben fich zahlreiche 
Kalkjteinfuppen. Weiter öftlich Tiegt die Lößdede in großer Mächtigkeit, ift 
jedoch, ähnlich wie am Nordrande der Bodolifchen Platte, durch tief eingenagte 
Schluchten vielfach zerriffen, zuweilen zwifchen den einzelnen Bachthälern nur in 
vereinzelten Anhöhen oder in lang gejtreckten Rücken jtehen geblieben, 3. B. nord- 
wejtlich von Lemberg, wo zwijchen den breiten Alluvialthälern des ‘Beltew und 
feiner Nebenbäche (-+ 230/240 m) die mit ihnen parallel wejtsöftlich verlaufenden 
Rücken + 260/280 m Kammböhe aufweifen. 

Bon Nawasrrusfa ab gegen Nordweiten bejit das hier felten über 
-+ 300/350 m hohe Hügelland flachere Formen, ebenfo das Sofaler Hügelland, 
welches den Bugfefjel gegen Norden abjchließt. Die geologifche Unterlage bilden 
die Gefteine der Streideformation, welche an den Rändern bodenbildend auftreten, 

im inneren Sejjellande aber von einer mächtigen Dede diluvialer Ablagerungen 
verhüllt find. Zunächit am inneren Höhenrande lagert rings um den Kefjel eine 
20 bi8 25 km breite Zone von Löß, auf welche weiter nach innen eine etwas 

jehmälere Sandzone folgt. Die tertiären Ablagerungen kommen nur am Gteil- 
vande der Bodolischen Platte zum DVorfchein, wo die Kalfjteine und Thonmergel 

der Kreideformation ihr Liegendes, die Diluvialböden ihr Hangendes bilden. 
Auf dem meift weichen Kalkjtein lagern ftellenweife über 100 m mächtige Schichten 
von Thon, Lehm und Sand. Dieje Bodenbefchaffenheit Tann an ‚den teilen 
Gehängen des PWlattenrandes leicht zu Abrutfehungen Anlaß geben, und wir 
werden jpäter einen Fall kennen lernen, in welchem durch unvorfichtige Boden 
verwundung ein früher harmlojer Wafjerlauf diefes Geländes zu einem gefähr-
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lichen Wildbach umgewandelt worden ift. Das innere Kefjelland bietet den 
Anblick einer weiten Ebene mit unbedeutenden wellenförmigen Erhebungen; feine 
mittlere Höhenlage nimmt zwifchen Busf und Sofal allmählich von + 225 auf 
+ 200 m ab. Sm Bereiche des Löß bringt die diefer Bodenart eigene Neigung 
zur Ausgeftaltung fteilmandiger Thaleinriffe noch eine gewijje Abwechslung in die 
gleichförmige Geftalt des Kefjellandes. Die Sandzone breitet fich dagegen als 
annähernd wagerechte Ebene aus, nur hier und da unterbrochen durch Diünen- 
züge und verjumpfte, mit Torfmoor und Fleinen Teichen bedecfte Einfenkungen. 

2. Gewäfjerneß. 

Wie oben erwähnt, durchziehen die Schweiterflüffe Bug und Styr eine 
Tiefebene, welche al3 die Hälfte eines flachen Kefjels angefehen werden Tann, 
auf der fünlichen Seite bogenförmig vom Höhenlande umfchlofjen. Auf der nörd- 
lichen Seite, wo fie von niedrigeren Hügeln unvollfommen begrenzt ift, tritt der 
Styr nach Nordnordoit, der Bug nach Norden aus. Der Bug, welcher die Weit- 
hälfte des Kefjellandes einnimmt, vereinigt fich mit den vom Höhenlande fom- 
menden Wafferläufen derart, daß das Gewäfjerneg der Form eines Fächers 
ähnelt, dejjen Stiel die Bugjtrecfe von der NeichSgrenze aufwärts über Sofal 
bis Kuyjtygnopol bildet. Bis zu leßterem Städtchen verfolgt der Hauptfluß vor- 
wiegend nordweitliche Aichtung, während die meijten Vtebenflüffe gegen Norden, 
Iordoften oder DOften gerichtet find. Der Zuwachs des Nliederichlagsgebiets, 
alfo auch die Vermehrung der Abflugmenge findet daher vorzugsweife von Ins 
Statt, und zwar nicht gleichmäßig, fondern jäh und unvermittelt an den Sinoten- 
punften des Gewäfjerneges, deren wichtigter oberhalb Kryftynopol Liegt, ein an- 
derer von Bedeutung bei Bust. 

Die oberfte, gegen Weftzzu-Nord gerichtete Strecle des aus mehreren Quell- 
bächen bei Koltum entjtehenden Bug erhält als erjten namhaften Zufluß von 
[infs unter jpiem Winkel die bei Pluhum entjpringende Zloczowfa (im Un- 
terlaufe Belzecbach genannt) am Kreuzungspunkte der Eifenbahnlinie Lemberg — 
Brody bei Ueciszkuw. Wenige Kilometer jtromab liegt Busf, wo rechts die 
fleine Slotwina mündet, Iimfs aber der Veltew mit feinem weit verzweigten 
Gewäfjernege, das den Nordrand der Podolifchen Platte von Zloczum weitlich 
bis Lemberg entwäfjert. Sein am meiften dftlich gelegener Nebenbacdh, die 
Gologorfa (r.), erreicht ihn mit Nichtung gegen Norden exit kurz vor feiner 
Mindung. Die Przegnojomwfa (r.) nimmt bei Oliniany den noch weiter weit- 
wärts entipringenden Tymfomwickibach (l.) auf und mündet bei Voltew, wo der 
bis dahin öjtlich gerichtete PBelte gegen NordzusOft umbiegt. Noch weiter 
oberhalb tritt in dem mittleren der drei breiten weftöjtlich ausgeftrecten Alluvial- 
thäler de3 Lemberger Lößgebiet3 bei Barszezowice (r.) die Bilfa (im oberen 
Laufe Kabanowla genannt) in den Peltew, die den füdlichen Lößrücken durch- 
bricht, nachdem fie vorher die Marınfa (l.) aus dem füdlichen großen Alluvial- 
thale bei dejjen Durchquerung aufgenommen hat. Das nördliche Thal wird durc) 
den Rzondowyfanal entwäfjert, der unter dem Namen Jaryezowstifanal unter- 

halb der Eijenbahnbrücde der Linie Lemberg— Brody in den Peltew mündet,
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gleich danach der- Dumnybac (L.). Dieje zulegt genannten Zuflüffe empfangen 
ihr Wafjer bereit3 aus den Hügeln im Norden von Lemberg, wogegen der Beltem 
jelbft bei der malexifch gelegenen galizifchen Landeshauptitadt entfpringt und 
innerhalb derjelben überwölbt it. Seine Länge bis Busk (75 km) ift wejentlich 
größer al3 diejenige des Bug bis dahin (51 km), und fein Ntiederichlagsgebiet 

übertrifft daS oberite Buggebiet an Flächeninhalt bedeutend. Dagegen ift das 
Gefälle, von den Quellbächen abgejehen, weitaus geringer, wie auch die Vleben- 
bäche des Peltew bald nach dem Uriprung in flache, jchwach geneigte Thäler 
eintreten. 

Erxft nach der Vereinigung mit diefem Ntebenflufje befigt der Bug auch zur 
Niedrigwafjerzeit ausreichende Wafjerfülle, um ihn durch Ausbau für Kleine Fahr- 
zeuge jchiffbar machen zu fünnen. Bon Busf bis Kamionfa verfolgt er nord» 

weftliche Richtung und empfängt dabei von Linf3 mehrere nordwärts fließende 
Bäche aus den Löphügeln im Norden des Beltewgebiets, zulegt die Kamionfa, 
deren Urfprung in geringer Entfernung vom Mittellaufe des oftwärts in den 
Beltew fließenden Dunmybachs liegt. — Auch der Bug wendet fich nun mit 
vielen Krümmungen gegen Norden durch die Sandebene, aus welcher ev nur un- 
bedeutende Nebenbäche von beiden Seiten aufnimmt, und erreicht an der Nata- 
mündung nach einer Wendung gegen Mord-zu-Weft den Knotenpunkt, an dem 

fih alle Abflugmafjen des Hügellandes zwifchen Zolfjem und Tomaszum mit ihm 
vereinigen. 

HZunächit gejchteht dies durch die Nata, einen 85 km langen Fluß, dejjen 
Quellen bei Dajewjecjerz weftlich von Nawarusfa liegen. Ahr träger Lauf 
geht bis Mofty-wjelfje ziemlich genau gegen DOften, größtentheils durch fumpfige 
Alluvialniederungen, in denen fie von vechtS zahlreiche fächerförnig vom Hügel- 
lande fonımende Nebenbäche erhält. Am wichtigften find die bei Butyny müns= 
dende Biala und die von Zolfjew fommende Swinia, die bei Moftyswjeltje mündet. 
Shr leßter großer Zufluß von vechts, der Zeldec, ftammt aus den Lößhügeln 
im Norden des Peltewgebietes. Wenig weiter unterhalb mündet von links die 
aus dem Sumpflande der Sandzone ftammende Blotnia. 

Nach den 1840/43 ausgeführten Meffungen führte die Nata bei Kleinwajjer 
an der Mindung 5,0 cbm/sec mit 0,43 m/sec mittlerer Gejchwindigfeit (jefund- 
liche Abflußzahl = 3,62 I/qkm). — Su die Swinia mündet unterhalb Boltjew 
die Miynowfa, die einen Zufluß vom Nande der PBodolifchen Platte bei 
Glinsto empfängt, wo fich der die Swiniaquelle abtrennende Wolezaberg 
(+ 374 m) jteil über die 130 m tiefer liegende Ebene erhebt. Der Name des 
Dorfes (glina—=Lehm) deutet an, daß die hier betriebene Ausbeutung der Lehm 
und Thonlager für gewerbliche Zwecke wohl von Alters her ftattfindet. Nleuer- 
dings begann man auch die in größerer Tiefe vorkommenden Steine auszubeuten, 
verwandelte dabei aber den größten Theil des Niederjchlagsgebietes des Glins- 
fobaches in eine Bruchfläche, welche die ganze Bergwand ins Nutjchen zu 

bringen droht. Diefem Webelftande foll durch Berbauung des durch jene Sorg- 
lofigfeit entjtandenen Wildbaches demnächft abgeholfen werden. 

Der zweite, dicht oberhalb Kryftynopol mündende große Zubringer ift die 
unweit des ruffischen Städtchen® Tomaszum entjpringende Spolofija, die bis. 

9
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Moftysmale jüdöftlih) am Nande des Hügellandes fließt und al® Sammelrinne 
für die dort entjpringenden Bäche dient. An diefem Orte biegt fie rechtwinklig 
um und verfolgt von Uhnum ab einen nahezu öftlich gerichteten Lauf mit ge- 
ringem Gefälle über Belz, wo ihr jumpfiges Thal die Lößhügel des Sofaler 
Bezirks erreicht und deren Südrand bezeichnet. hr einziger bedeutender Iteben- 
bach ijt die bei Bel jpigwinklig mündende Nzeczyca mit der Szisla, welche 
beide nicht weit von Tomaszum in Nußland entfpringen und auf fürzerem Wege 
wie die Solofija nach Dften fliegen. — Von recht mündet in geringer Entfer- 
nung unterhalb Keyftygnopol der bei NRadzjehum entjpringende Bialyftof, 
welcher die Kreivehügel von der Sandebene trennt. Unter den übrigen rechts 
hinzu kommenden Bächen braucht nur der bei Sfomorochy mündende Karbum, 
untet den Kinfsfeitigen die ftreckenweije alS Reichsgrenze dienende Warezanka (L.) 
erwähnt zu werben. 

3. Bodenbefchaffenpeit. 

Die Quellgebiete der meiften größeren Gemwäffer, welche in den üfter- 
reichifchen Bug münden, gehören der mit Löß bedecten Bodolifchen Platte und 
ihrer nordweitlichen Fortjegung an, dem Lemberg —Lubliner Hügellande, einige 
auch den niedrigen Lößhügeln im Vorlande diefes wejentlich höheren Geländes. 
Das flach gegen die Sandebene auslaufende, ftellenweife mit Kreideböden unter- 

breochene, fruchtbare Lößvorland bildet eine von Uhnum über Zolfjew nach Busk 
ziehende bogenförmige Zone von 20 bi 30 km Breite. Daran chließt fich 
die jchmälere Sandzone, deren Ntordgrenze im Süden der NAzerzyca und Solofija 

beginnt, unterhalb Kryitynopol den Bug freuzt und füdlich von Radzjehum in 
das Styrgebiet übergeht. Zu beiden Seiten von Sofal und an der Neichs- 
grenze entlang bejteht das flachhügelige Gelände wiederum aus LöR oder aus 
dem thonigen VBerwitterungsboden des SKreidemergels, 3. B. döftlih vom Bug 
das niedrige Hügelland bei Stojanum. Abgejehen von der unfruchtbaren Sand- 
ebene, tft der Boden an fich meijtens von guter Befchaffenheit, bejonders der Löß 
am PBlattenrande und im Sofaler Bezirk, fowie der fchwarze thonige Kalkboden 
im Nordoiten. An und für fich würden die Diluvialböden des Kefjellandes wohl 
zum Theil durchläfftg fein, wenn nicht ihre flache Lage dieje Eigenfchaft durch 
Mangel an Vorfluth beeinträchtigte. Ausgedehnte Flächen im Gebiete des LöR 
und des Sandes find daher mehr oder weniger verfumpft und mit Torfmooren 
oder Brichern bedeckt. Eine wejentliche Urjache des Mebermaßes der Feuchtigkeit 
in den Niederungen it ihr Neichthum an Quellen, welche am Fuße des Höhen- 

randes entjpringen und das oben verficterte Wafjer unten zu Tag führen. Hierzu 

kommt, daß die aus den undurchläffigen Quellgebieten jchnell abftrömenden Wafjer- 
mafjen in den gefällarnen unteren Strecen der Nebenbäche des Bug ungenügende 

Borfluth finden und weithin ausufern. 

4. Anbanverhältnifie. 5. VBerualdung. 

Von der 6523 qkm umfafjenden Gefammtfläche des öfterreichifchen Bug- 

gebiet3 dienen 3216 qkm (49,3°%/0) als Ackerland, 1135 qkm (17,4%) als
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Wiefe, 431 qkm (6,6°/,) als Weide, 1529 qkm (23,4°%) als Wald.) Zu 
dem verbleibenden Nejte gehören fait 30 qkm Ded- und Unland, meiftens Seen, 
Siümpfe und Teiche — eine bedeutende Fläche, bejonders im Hinbliet darauf, 
daß am Bug, Beltew und den übrigen Gewäfjern feine umfangreichen Seen, fon- 
dern nur viele Teiche vorhanden find. Hierin jowie in dem ungewöhnlich großen 
Prozentjat des Graslandes (Wiejen und Weiden zufammen bedecen ein fnappes 

Viertel des Gebiets) jpricht fich die oben erwähnte große Verbreitung von aus- 
gedehnten, meift torfigen und vielfach jumpfigen Nliederungen aus. Wo von 
Natur oder durch Entwäfjerungsanlagen für genügende VBorfluth gejorgt tft, 
liefern die Wiejen gute Erträge. Bejonders zeichnen fich diejenigen des Bug- 
thal3 durch Fruchtbarkeit aus, abgejehen von der Bruchlandftrede Dobrotwur— 
Kryftynopol, die einer gründlichen Meliorivung ebenfo bedarf wie die meijten 
Thalflächen im ebenen Theile des Kejjellandes. Das VBorhandenjein von zahl- 
reichen Gräben, namentlich in den Alluvialthälern des Lemberger Lößgebiets, 

geht aus den Karten hervor. Dieje Gräben jcheinen: indejfen dem Bedürfnifje 
nicht zu genügen, da neuerdings hier größere Melivrationen geplant und theilweife 
bereitS ausgeführt find. Das etwas höher gelegene Gelände des Kefjellandes 
ift in der Sandzone fast ganz bewaldet, während es in den mit lehmigen Boden- 
arten bedeckten Theilen vorzugsweife zur Acerwirthichaft dient. Auch auf den 
hierher gehörigen Flächen der Podolifchen Platte und des Lemberg — Lubliner ' 
Hügellandes überwiegt das Ackerland weitaus. 

Einen ungefähr zutreffenden Anhalt für die Beurtheilung der Bodengüte 
liefern folgende Zahlen, welche das DVerhältniß zwifchen den mit Weizen und 

Gerfte bejtandenen Acerländereten einestheil3 und den mit Roggen und Hafer 
bejtandenen anderentheils angeben: Sofaler Bezirk 51:49, Kalkboden im Nord- 
often 41:59, Sandebene 26:74, Lößvorland 45:55, Hügelland 38:62. Am 
günftigjten ift alfo das Berhältnig auf dem fruchtbaren Lößboden, namentlich im 
Sofaler Bezirk und am ungünftigiten in der Sandebene. 

Bevor die Bewaldungsverhältnifje betrachtet werden, jei noch kurz erwähnt, 
welche Meliorationen neuerdings ftattgefunden haben. Shre Koften find aufge 
bracht worden oder werden aufgebracht durch Zufchüffe von je 30 bis 40°%/o aus 
dem Landes- und Staatlichen Meltvrationsfonds, der Net durch die Genofjen- 

fchaften, Anlieger u. |. w. Fertiggejtellt find die Anlagen zur Entwäfjerung und 
zum Schuße vor Meberjchwenmungen mittel3 Ausbau der Wafferläufe an dem 
von linfs in den Peltew mündenden Dummybache (8,3 qkm Wiejen zwifchen 
Kufizum und Lisfo, Gejeß v. 9. Juli 1894) und an dem rechtsfeitigen Peltew- 
Ntebenbache Brzegnojowfa (20,3 qkm, Gejeg v. 16. Dftober 1895). Jm Bau 

befindet fich die im 14. Kap. der 2. Abth. dj8. Bd3. bezeichnete Begradigung 

*) ach einer anderen Grmittlung wird der Flächeninhalt des djterreichifchen An- 
theil3 des Buggebiet3 auf 7716 qkm angegeben. Diefe Zahl ijt aber jedenfall3 viel zu 

groß, da hierbei der 1687 qkm große Kataftralbezirk Zloczum ganz eingerechnet ijt, ob- 
gleich derfelbe nur zum Fleineren Theil im Buggebiete liegt. Troßdem weichen Die 
PBrozentzahlen der Anbauftatitif für diefe Ermittlung nicht wesentlich von den oben mit- 
getheilten ab, da nach derjelben auf Ackerland 50,8%, Wiefen 16,7 %/, Weide 6,9 %%, Wald 

22,4 %/o entfallen. 
9*
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de3 Bug unterhalb der Peltewmindung. Ein bedeutendes Unternehmen tft der 
durch Gefeß v. 17. Februar 1898 bejchlofjene Ausbau des Peltem und einiger 
Ttebenbäche zum Schuge vor Sommerüberfchwenmungen und zur Entwäfjerung 

von 74 qkm Ländereien in 35 Gemarfungen, fowie zur Bewäfjerung von 
36,5 qkm DWiefen, Weiden und Gärten mit dem Abwaffer der Lemberger 
ftädtifchen Kanalifation. 

Die Sandebene enthält ausgedehnte, zum Theil vortreffliche Forften, die 
zu beiden Seiten des Bug von Busf bis Kryftynopol fich weithin exftrecten und 
durch Flößerei ausgebeutet werden. Abgejehen von den Flachlandswäldern, finden 
fich noch zahlreiche, wenn auch nicht jo gefchlofjene Waldungen auf den Boden- 
ichwellen im Norden, namentlich aber im jüdlichen Hügellande. Dieje auf gutem 
Boden ftocenden Eleineren Wälder beftehen meiftens aus Laubhoß. „Bon her- 
vorragender Güte find die Föhrenwälder der ojtgalizischen Sandebene am Bug 
und Styr, joweit fie auf trocinem Boden ftehen. — Auf den fumpfigen Stellen 
wird die Kiefer ftrauchartig oder durch Erlengebüfch erjeßt. Auf dem bejjeren 
Sande mengt fich vielfach die Stieleiche der Föhre bei. — Wir haben es hier 
mit jener vortrefflihen Föhre zu thun, welche man im gemeinen Leben Noth- 
oder Kienführe heißt und die nichts anderes ift als die berühmte nordijche Kiefer 
am Südrande ihrer Verbreitung." (Die Bodenkulturverhältniffe Defterreichs.) 

Bon der 1529 qkm großen Waldfläche find 780 (51°/o) vorwiegend mit 
Laubholz, 749 (49°/o) mit Nadelholz beitanden. 1201 qkm (78,6°/o) werden als 
Hochwald, 328 qkm (21,4°/o) als Ntiederwald bewirthichaftet. Nur 87 qkm befinden 
fich im Befige von’ Gemeinden, alles Mebrige im Privatbejit, meiftens in Händen 
von Großgrundbefigern. Ber etwa ?/ı der Forjten tft nachhaltiger Betrieb, bei 
faft ?/; planmäßige Wirthichaft eingeführt. 618 qkm Wald find noch mit Ser- 
vituten zur Ausbeute der Waldftreu und zur Waldweide belaftet, hauptjächlich in 
den Bezirfshauptmannfchaften Kamionfa, Zolfjew und Sofal. Die fleineren, den 
Bauern gehörigen Gehölze auf dem fruchtbaren Kreidemergel- und Lößboden 
werden allmählich ausgerodet. Die Aufforftungen in der Sandebene und an den 
fahlen Hängen des Hügellandes gleichen jedoch diefen VBerluft reichlich aus; bei- 
jptelsweife find 1886/90 etwa 6,4 qkm Waldungen ausgerodet, 19,5 qkm aber 
aufgeforjtet worden. 

B. Das Buggebiet in Auklam. 

1, Bodengeftalt. 

Das niedrige Hügelland, welches das Bug-Styr-Becen im Norden begrenzt, 
it in dev überfichtlichen Darftellung der Oberflächengeftalt und der geologijchen 
Verhältnifje (Band ID) zum Bugbecen gerechnet worden, mit welchem e3 nach 
jeinem geologifchen Aufbau in innigem Zufammenhange fteht, ebenfo mit dem 
Lubliner Hügellande, da beide der Kreideformation angehören. Yon Sofal ab 
durchjchneidet der Bug den vor dem Quellgebiete liegenden Niegel und fließt bis 
zur Lugamündung bei Uftilug durch das auf + 200/250 m gelegene flachhügelige


